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MmWe der MbkskjWk«m Reiche mdi«Preuße«
Sie Schlich! m WschllMogen

am 7. Juni 1917.
Au» dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:

I.
Da« Dorf Wytschaete, welches südlich Ypern auf einem

Höhenzug gelegen, zahlreiche Straßen aus Norden. Westen
unü Süden zusammenlaufend verknüpft, hat einer Schlacht
den Namen geliehen, die durch den bis dahin unerhörten
Aufwand an technischen und menschlichen Energien in der
Kriegsgeschichte denkwürdig ist. Die Erstarrung der Fron¬
ten nach den Kümpfen in Flandern hatte im Herbst 1914
einen Keil gebildet, der sich aus der deutschen Linie be¬
drohlich in die englische Front hineinschob. Ein Bogen
von 15 Kilometer Länge verließ bei der Dopprlhöhe 60
östlich Zillebecke die von Nord nach Süd gestreckte Front
und spannte sich, den Ypern-Lys-Kanal überschreitend, um
die Dörfer Wytschaete und Messines, um südwestlich War¬
neton in die gerade Linie wieder einzumönden. Vom Lys-
Fluß und vom Kanalbett allmählich ansteigend, führt ein
von Flecken und Höfen, Waldstücken, Alleen, Aeckern und
Triften, Baumgruppsn und Hecken reich gemustertes Ge¬
lände aus den Höhrnzug. der auf beiden Flanken von den
zu Bastionen umgeschassenen Dörfern gekrönt. ebenso all-
mählich sich in die englischen Linien senkt. Drüben in der
Tiefe der seindlichen Stellungen erhebt sich der Kemme!»
Berg zu einer den Umkreis beker.schenden Höhe. An
seinem Fuß entspringt der Douve-Bach, schlängelt sich vurch
ein Wirrsal englischer Gräben um den Berg Roffignol
und läuft südlich Messines zu den Deutschen über; Hügel¬
land und Ebene tm südlichen Bogen scheidend, mündt er bei
Warnston in die Lys. Gegen Osten begrenzen Eisenbahn
und Kanal nebsneiaanderlausend das Schlachtfeld, gabeln
sich jedoch bei Hollebecke; die Bahn verläßt zwischen den
Höhen 59 und 60 durchgleitend die deutschen Linien, der
Kanal krümmt ein Knie und tritt südlicher zum Engländer
über. Das so umschlossene Gelände hat einen Rauminhalt
von 50 Quadratkilometern. Es ist Bauernland, etwa 50
dis 60 Etnzelhöfe, jeder ein kleines Fort, durchsetzen das
Schlachtfeld.

Der Wille des Engländers war seil 1914 auf den
Wy!schaete-Boqen gerichtet. Lille beschützend, Ypern be¬

drohend, erschien ihm der Keil ein bedeutendes Hindernis.
Deutsche Batterien, hinter die Höhen von Wytschaete ge¬
duckt. haben aus soweit vorgeschobenen Stellungen ihre
Reichweite verlängert die feindlichen Gräben in der ypern¬
bucht und nördlich Armentieres flankierend bestrichen.
.Diesen bösen Geist des Wytschaete-Bogens", sagen eng-
l sche Kritiker, galt es zu bannen. So begann, da kein
anderes Mittel angesichts dieser natürlichen Festung zu
fruchten schien, schon Ausgang 1914 der Feind den un¬
heimlichen und mühevollen Krieg unter der Erde. Tiefer
liegend um 5 bis 10 Meter als der Deutsche unterfährt
er mit seinen bis zu 20 Meter tiefen Stollen unseren vor-
d rsten Graben und zwingt zur Abwehr. Die deutschen
Pioniere haben schweren Stand. Ehe der wasserführende
Schwemmsand durchstoßen und abgetäust ist. bohrt sich der
Engländer, der nur wenige Meter Diluvialschicht zu über¬
winden hat, bereits in den fetten ypernton. Im Luft-
Kampf gewinnt, wer von oben komm, umgekehrt gilt die
Regel unter der Erde. Trotzdem gelingt es. den Gegner
an mehreren Punkten, so am Alfweg und bei Hollandsche
Schnur, im Sommer 1915 zurückzuquetschen: aber har»-
näckig den Vorteil des Bodens sich nutzbar machend, setzt
der Engländer während des Winters die heimliche Arbeit
fort. Oden im Norden bohrt er sich unter die Eisenbahn¬
höhen, seitwärts des Kanals werden flache Stollen vorge¬
trieben, bald ist die Höhe von St. Elot unterhöhlt, zwischen
Maedrlstede und Backhos umersährt er mit einer Reihe
von Schächten die Stirn des Keils. Im März 1916
läßt er die Mine von St. Elvi 6".s 2? Meter Tiefe sprin¬
gen. Vorbereitungen über Tage lassen erkennen, daß er
im Hochsommer zum Angriff schreiten will, da lenkt die
Eroberung der Doppelhöhe 60 und der Hooge-Höhe
ihn nach Norden ab. Ununterbrochen indessen gewinnt er
an Tiefe, und im Herbst zwingt die erkannte unterirdische
Umsaffung des Wytschaete-Bogens die deutschen Pioniere
zur höchsten Anstrengung. Den Borsprung eines Jahre»,
während unsere Mineure aus den Loretto- und Bimy-
Flügeln, in Argonnen, Vogesen und Karpathen dringender
am Werk gewesen waren, gilt es einzuholen, die Feind¬
seligkeit des Bodens muß überwunden werden. Der stillen
todesmutigen Arbeit der Mineure gelingt es, die flachen
Stollen am Kanal und am Doüvebach abzuquetschen.
Mit versenkten Eisenbetonschächten wird man des Schwemm¬

sandes Herr und sprengt in Tiefen von 40 Metern beim
Fransecky Hos, an der Spranbroek-Mühle und beim Noel-
Hof den Feind zurück. Auf der Höhe von St. Slot, bei
Maedelstede und am Backhof. wo der Gegner in 50 bis
60 Meter Tiefe unterfahren hat. glückt es nur. ihn vom
2. Graben abzudrücken. An den gesährdetsten Punkten,
wie bei Hollandsche Schnur, wird die Stellung zurückge-
nommen und der Feind durch Gewaltsprengungenabgeriegelt.

Der Weltkrieg.
Die amtlichen Tagesberichte.

Sttßr» H»»ptq»«rtirr, 4. Aug. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der flandrischen Schlachtsront ruhte auch gestern
der Kamps unter Einwirkung starken Regens.

Während der Nackt steigerte sich zeitweise das Feuer
zu großer Heftigkeit. Es fanden keine größeren Angriffe
statt.

Im Artois blieb es bis auf lebhaftere Feuertätigkett
bei Hulluch und Lens, sowie Borseldgefechten östlich von
Monchy ruhig.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nichts Wesentliches.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Süddeutsche und rheinische Sturmtrupps brachen in

die feindliche Stellung südöstlich von Leintrey ein und brach¬
ten eine Anzahl schwarzer Franzosen gefangen zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Geueralfeldumrschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Heeresgruppe des Generaloberst-

v. Böhm -Ermolli.
Nordöstlich von Czernowitz ist die russische Reichs¬

grenze überschritten.

Dunkle Pfacle.
Roman von Reinhold Ortmann.

31 (Nachdruck verboten.)
Dann trat der Bankier wieder an den Tisch und

sprach in das Telephon:
„Herr Francke! — Wenn Sie nicht gerade sehr stark

beschäftigt sind, möchte ich bitten ! — Sie sind eben beim
Kassenabschluß? — Gut — gut ! — Machen Sie nur den
erst fertig . Meine Angelegenheit ist so wichtig nicht. Ich
werde inzwischen auf eine Viertelstunde in meine Prioat-
wohnung hinübergehen."

Durch eine Tapetentür , die man erst bei schärferem
Hinsehen gewahr werden konnte, verließ er das Privat¬
kontor. Sie führte in einen schmalen, halbdunklen Gang,
an dessen Ende sich ebenfalls eine kleine Tür befand, eben
breit genug, um einem Manne von Bernhard Rüthlings
imächtigem Körperbau Durchlaß zu gewähren.
- Ein geräumiges , von drei Flammen des Kronleuchters
erhelltes Wohnzimmer tat sich vor ihm auf. Es trug in
Miner Einrichtung das Gepräge gediegener Wohlhabenheit,

r Asm auch nirgends ein besonders vornehmer und erlesener
Geschmack zutage trat . Die Bilder an den Wänden, die

- wenigen hier und da verteilten Kunstgegenstände, die Vor-
, bange und Teppiche — alles ließ erkennen, daß die Be-
r wohner von der mächtigen Bewegung der letzten Jahre , die
! Formenwelt geschaffen und neue Schönheitsideale

ausgestellt hatte, nicht berührt worden waren.
dem runden Tisch unter dem Kronleuchter saß bei

^-V̂ § ?" darbeit ein junges Mädchen. Sie niußte sehr hoch-
AEwachsen sein, etwas zu hoch vielleicht für die Schmal-
-E », r Schultern und die Kleinheit des zierlich auf

langen, schlanken Halse ruhenden, von dicken, braunen
umrahmten Kopfes. Wenn es auch sicherlich Über-
?Ewesen wäre , sie schön zu nennen, so war der
»br Erscheinung doch der einer anmutigen und

fesselnden Frauengestalt . Das feine, längliche Gesicht hatte
goviffen Unregelmäßigkeit der Züge etwa»

oarres und Durchgeistigtes, wie es bei einem zwanzig¬

jährigen Mädchen nicht eben häufig ist. Und die dunklen
Augen hatten jenen müden, verschleierten Blick, der sich
Len Männern von jeher als besonders gefährlich erwiesen
hat . Es waren Augen, wie die Maler sie ihren Spbinx-
gestalten zu geben lieben — Rätselaugen , die verträumt
und versonnen in eine unbestimmte Ferne zu blicken
scheinen und hinter deren halbverschlofsenenLidern man
doch in jedem Moment beiße, leidenschaftliche Gluten auf¬
lodern zu sehen erwartet.

Die junge Dame hatte bei Bernhard Rüthlings Ein¬
tritt die schlanken Hände in den Schoß sinken lassen und wie
ein leichter Überraschung zu ihm aufgesehen. Sie war
nicht gewöhnt, daß er um diese Zeit hier erschien, und sie
kannte die pedantische Regelmäßigkeit seiner Gepflogen¬
heiten zur Genüge, um zu wissen, daß die Ausnahme
etwas Besonderes zu bedeuten habe. Aber sie richtete
keine Frage an ihn. Zu den Frauen , die selbst bei gering¬
fügigem Anlaß ihre angeborene weibliche Neugier verraten,
gehörte Edith « Rüthling nicht. Und der Bankier machte
denn auch ohne jede Aufforderung seinem Herzen Luft.

„Nun wissen wir also endlich, wo mein sauberer Herr
Neffe seine Abende zubringt und weshalb er täglich neue
Vorwände ersinnt, sich unserer Gesellschaft zu entziehen.
Ich sehe ein, daß es verlorene Liebesmühe ist, etwas
Brauchbares aus ihm zu machen."

Um die feinen, durchscheinenden Nasenflügel des
Mädchens zuckte es eigentümlich. Mit einer weichen, voll¬
tönenden Stimme sagte sie:

„Hat Günter denn etwas so Schlimmes getan, lieber
Vater ? Du weißt doch, daß er in mancher Hinsicht milder
beurteilt werden muß als andere. Er hat den redlichen
Willen, sich deine Zufriedenheit zu erwerben, mrd du solltest
darum nicht gar zu streng gegen ihn sein."

Jetzt loderte Bernhard Rüthlings mühsam nieder¬
gehaltene Erregung in Hellen Fkunmen auf.

„Redlichen Willen — er? Ein Heuchler und ein
Duckmäuser ist er, der mich auf die unwürdigste Weise be¬
schwindelt. Während er uns glauben macht, daß er seine
Mußestunden mit irgend welchen ernsthaften Studien
cmsfüllt, die ihn in seinem kaufmännischen Berufe weiter¬

bringen sollen, treibt er sich unter allerlei leichtfertige,.
Gesindel umher und knüpft Beziehungen zu zweideutigen
Damen an. Gehst du in deiner Nachsicht etwa so weit,
auch das entschuldbar zu finden?"

Er hätte seine Tochter nur anzusehen brauchen, um
zu erkennen, welche Wirkung seine zornig hingeworfenen
Worte auf sie geübt hätten . Bis in die Stirn hinauf
hatte sich eine heiße Röte über ihr Gesicht gebreitet, ihre
Lippen zitterten , und ihre feinen Finger zerknüllten
mit einem krampfigen Griff die Handarbeit auf ihrem
Schoße.

„Das ist nicht wahr , Vater ! Man hat ihn häßlich
verleumdet, als man dir das erzählte." s

„Willst du es schwarz auf weiß bewiesen haben! Das
— solche zärtlichen Billette schreibt ihm eine Konzertsängerin,
die er als seine Muse ansingt." .

Er warf den fliederfarbigen Brief auf den Tisch. Aber I
Ediths zögerte noch, ihre Hand danach auszustrecken.

„Ich habe wohl kein Recht dazu", sagte sie mit merk¬
würdig verschleierter Stimme . „Es war doch wohl nicht!
Günter , der dir das Billett gegeben hat." t

Bernhard Rüthling lachte grimmig auf. >
„Er würde sich allerdings gehütet haben. Aber ich >,

bin dem Zufall dankbar, der mir das Ding in die Hände
spielte. Sein Freund Heinitz, den ich schon lange im j
Verdacht habe, ein arger Windhund zu sein, hatte von demi
liebenswürdigen Dämchen, in deren Gunst sie sich möglicher- .
weise teilen, den Auftrag erhalten , Günter das Billett zu ^
übergeben. Und er war leichtsinnig genug, es zwischen '
die Geschäftskorrespondenz geraten zu lassen. Als Günters
ehemaliger Vormund , der noch jetzt Vaterstelle an ihm
vertritt , durfte ich mir wohl herausnehmen , den Brief
zu lesen."

„Und was steht darin , Vater ? Es ist wirklich ein —
Liebesbrief ?"

„So lies doch selbst. Ich erteile dir auf meine eigene
Verantwortung hin die Ermächtigung dazu."

(Fortsetzung folgt .)



In 1tägigem Feldzug, der einen ununterbrochenen
Siegeslauf der deutschen, österreichisch-ungarischen und os-
«antschen Truppen darstellt, ist bis jetzt der besetzte Teil
Galiziens ausser einem schmalen Streifen von Vrody bis
Zbaraz dem Feind entrissen worden.

Front des Generalobersts Erzherzog Joseph.
Die Befreiung der Bukowina macht schnelle Fort-

schritte.
In den sich nad Ästen zu erweiternden Flußtälern

dringen die Kolonnen der verbündeten Korps über die
Linie Lzernowitz- Petrowtz—Bilka—Kimpolung dem« ei¬
chenden Gegner nach.

An der Moldaufrsnt versuchten die Rumänen wiederum
ohne jeden Erfolg sich durch starke Angriffe in den Besitz
des Mgr. Lasinului zu setzen.

Heeresgruppe des
Geueralseldmarschalls bou Mackeasen

Am unteren Serech nahm die Gesechistätigkeit gegen
die Bortage zu.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kompshandlungen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorss.

Grißr» Huptqkartirr, 5 Äug. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kroupriuz Rupprecht.

Nur in einzelnen Abschnitten der flandrischen Front
war der Feuerkampf stark; Angriffe sind nicht erfolgt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei schlechter Sicht blieb die Gefechtstätigkeit gering.
Aus dem nördlichen Aisneufer bei Iuvincourt drangen

Stoßtrupps nieder schlesischer und posener Regimenter in die
französische Stellung ein und brachten nahezu 160 Gefan¬
gene zurück.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Neues.

Oestticher Kriegsschauplatz.
Im nördlichen Teile der
Front des Geueralseldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern
lebte an mehreren Stellen das Feuer aus.

Heeresgruppe des Geueralobersts
v. Böhm-Erruolli.

Bei Broüy und am Zbrucz kam es zeitweilig zu hef¬
tigen Arlilleriegefechten.

In Richtung auf Chotin sind unsere Truppen durch
das Waldgebiet südlich des Dnjestr im Vordringen.

Oestltch von Czernowitz nahmen deutsche und öster-
nichisch-unMische Divisionen Rerancze und den Westreil
von Bojan am Prulh.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
An der rumänischen Grenze südöstlich von Czernowitz

besteht Gesechtsderührung.
3m Suczawa-Tale drängten wir die Russen nach

Kampf in die Ebene von Radautz zurück.
Warna an der Moldawa ist genommen; die Bistritz

zwischen Lunga und Broscent ostwärts überschritten.
Am Mgr. Cofinulut blieben auch gestern rumänische

Angriffe ohne Ergebnis.
Bei der

Heeresgruppe des Geueralseldmarschallsv. Mackensen
nnd an der

Mazedonische« Front
ist die Lage uuoerändert.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludrndorff.

Die Schlacht iu Flandern.
Berlin. 3. Aug. WTB.

Auch der drille Angriffstag in Flandern bestätigt den
völligen Zusammenbruch der großer; englisch-sranzöfischen
Offensive. Trotz des ungeheuren Einsatzes eines tiefgestaffel¬
ten Batteriegürtkls, dichter Fliegerschwärms, Tankgeschwader
und einer großen Anzahl frischer Divisionen sind die Eng¬
länder über ihren minimalen Geländegewinn des ersten
Vorstoßes nicht htnausgekommen. Der Kampfgeist unserer
in den Trichtersttllu'^en aurhaltendn Infanterie vermochte
auch da» Zurchttrmste Feuer der letzten 14 Tage nicht zu
erschüttern, während unsereR fersen sich mit ungeheuerster
Wucht den Engländen«ntgegenwarfen. Mitkämpfer schil¬
dern die Bereust« der Engländer als unerhört hoch. Äuf
einen gefallenen Deutschen kommen mindestens 10 gefallene
Engländer. Bielfach wurden die englischen Sturmkolonnen
auch vom englischen Sperrfeuer gefaßt und niedergeschoffen.
Unsere Flieger griffen die gegnerischen Sioßdivisionen mit
Bombrn und Maschinengewehren an und fügten ihnen
ebenfalls schwere Verluste zu.

In der Nacht zum 2. August b!t b da» feindliche
Feuer bis in die frühen Morgenstunden lebhaft, um nach
vorübergehendem Adflaue- sich besonders an der Küste
wieder zu steigern. Bon der Küste bis südlich des Nisu-

portkanals setzte um 10 Uhr vormittags heftiges Trommel¬
feuer ein. dem der gemeldete Sittliche Vorstoß an und
westlich der Straße Nieupori-Westende folgte. Er wurde
teils im Nahkamps, teil« schon durch unser Feuer abgewiesen.
Nördlich der Straße Frrczenberg-Zonnebeke wurde um
7 Uhr eine starke feindliche Patrouille verjagt. Am Nach¬
mittag war da» feindliche Feuer zwischen Merckem und
Westhock von 2 Uhr an äußerst heftig, besonder» von
Draalbank-Lanhemarck, sowie beiderseits der Straß« Pprrn-
Roulers. Ein an dieser Stelle in etwa 2 Kilometer Front¬
breite einsetzrndrr englischer Angriff wurde im Feuer blutig
obgewiesen. Auch am Abend bis Mitternacht heftiger
Feuerkamps. Feindliche Vorstöße östlich von Bixschoote
und südlich Langhemark wurden zurückgewtesen. Westlich
St . Julien nahmen wir feindliche Truppenensammlungen
unter Vernichtungsfeuer und erstickten einen beabsichtigten
Angriff. Unsere Truppen sehen weiteren Kämpfen mit
größter Zuversicht entgegen.

Berlin, 4. August. WTB.
Der großangelegte englisch-französische Offensivstoß in

Flandern erlitt in dem rasch und mächtig geführten deut¬
schen Gegenschlag einen so vollständigen Zusammenbruch,
daß die Gegner auch am vierten Kampftage sich nicht wie-
der erholen konnten.

Die Engländer warsen bei dem großen Angriff am 31.
Juli 14 Divisionen ins Feuer, wovon 12 durch Gefangene
die übrigen durch Beutestücke und Gefangene festgestellt
wurden. Zur Ausnützung des Erfolgs waren2 Kavallerie¬
divisionen bereitgestellt. Die gewaltigen englischen Angriffs¬
massen wurden durch eine französische Division unterstützt.
Der Angriff wurde in drei dichten Dioisionswellen sorge-
tragen. Der ersten Welle sollten in jedem Dioistonsad-
schnitt acht Tanks den Weg bahnen, der zweiten weitere
vier Tanks. Eine große Anzahl der Panzerwagen wurde
jedoch schon in den Bersitstellungsplätzen durch das deutsche
Feuer außer Gefecht gesetzt. ERe weitere Anzahl der
oorrückenden Tanks wurde von unserer Artillerie zerschossen.
Hinter jeder Division standen etwa 6 Schwadronen Kaval¬
lerie bereit, die nach dem erhofften Durchbruch ins Hink»
gelände zurückzustoßen hatten. Bei dem gänzlichen Miß¬
erfolg der feindlichen Infanterietrupperl, die die deutsche
Mauer nicht zu durchbrechen vermochten, traten diese
Schwadronen größtenteils nicht ln Tätigkeit. Eine bei
Saint Julien kn der Richtung Pilken ausreüende Schwad¬
ron wurde im deutschen Feuer vollkommen vernichtet.
Den in das Trichterfeld unserer Abwehrzone eindringende
englischen Sturmwellen wurde beim weiteren Borgehen von
den mtt übermenschlicher Zähigkeit ausharrenden Verteidigern
Halt geboten. In mit Wasser gefüllten Granattrichtern,
wo da« Wasser bis an die Schulter reichte, in zerschossenen
Hecken und zsrüommelten Geländefalten bildeten sich eine
Reihe kleiner Festungen, die jeden Fußbreit Boden er¬
bittert verteidigten und den englischen Sturmwellen fürchter¬
liche Verluste zusügten. Die dezimierten englischen Sturmwellen
brachen sodann in dem mächtig geführten deutschen Gegen¬
stoß zusammen nnd wurden wieder kilometerweit zurückge¬
jagt. Das Zusammenwirken aller deutschen Waffen war
mustergiltig. Besonders die Fetdartillerie hat in dem
Heckengelände durch stoßweißes Vorgehen dem Gsgensturm,
auf 500—600 Meter in die feindlichen Reihen feuernd,
ebenfalls blutige Wege gebahnt. Bei dem Kamps un die
Zurückeroberung eines verloren gegangenen Stellungsab-
schnittes oernichtere eins Stoßbatierie mit wenigen Schüssen
auf kürzeste Entfernung einer Grupps von Panzerwagen
und feuerte mit Kartätschen in die Massen der feindlichen
Infanterie, von der nur wenige Ueberlebende zurückkehrten.
Das verwüstete, von Granaten umgrpslügie und durch den
Regen verschlammte Kampsgelände bietet mit seinen Aber-
tausenden gefallener Feinde einen furchtbaren Anblick. Be¬
sonders längs der Straße Langhemark-Zonnebeke, sowie
namentlich bei Saint Julien stellten uns-re Truppen aus¬
gedehnte englische Leichenselder fest. Am 3. August mußte
der erschöpfte Gegner seine Kampftätigkeit auf Patrouillen-
Unternehmungen beschränken. So wurde am frühen Mor¬
gen nördlich des Kanalknies bei Hollebeke eins starke
feindliche Patrouille zurückgeworfen, während die Unsrigen
zu gleicher Zeit ein Engländernest bei dem ehemaligen
Schloß Hollebeke säuberten. Nachmittags wurde eine starke
englische Patrouille in der Gegend von Westhoek abgewiesen,
am Abend ein englischer Trupp östlich Bixschoote. Das
feindliche Feuer steigerte sich im Laufe des Nachmittags
uud in der Nacht und auch zellweise writ im Hintergrlände,
besonders sch er auf der Stadt Roulers.

Der Borftoft iu Oftgalizien.
Berlin, 3. August. WTB.

Der strategische Meisterstoß in Osigallz en hat nach 14
Tagen unaufhaltsamen Vordringens und eine Reihe erbit¬
tert» Kämpfe zur Eroberung von Lzernowitz, der Befreiung
von Galizien vom Feind dis auf einen schmalen Gelände-
streisen im Nordosten und zur Zurückeroberung der Hälft«
der Bukowina geführt.

Am 2. August leistete der Russe im Flußwinkel des
Zbrucz—Dnjestr noch einen letzten erbitterten Widerstand,
der indessen von unseren ungestüm oorgrheudea Truppen
gebrochen wurde. Die Trümmer der russischen Verbände
wurden au« dem Flußwinkel geworfen und über den Zbrucz
und Dnjestr gejagt. Gleichzeitig wurde durch den von
Norden und von Westen wirkenden Druck der österrelchichs-
ungarischen Divisionen der russische Bstteidigungsgürtel
gesprengt, der den Abzug der Russen aus Tz rnowitz decken
sollte. Südlich des Prath drangen unsere Verbündeten
unter te lweise erbitterten Gefs-Hren abermals einen mächtigen
Schritt ostwärts vor in den Tälern des Sereth und de.
kleinen Sereth, der Suczawa, Moldawa, Bist-icza und

Neugra-Bistrieza. Die Höhen nördlich von Kimpoluna
wurden genommen. Um Kimpoiung wird gekämpft. 4g
Kilometer südlich davon wurde der Mrfg. Lastnului in den
Moldaukarpathen den Russen entrissen. Angriffsgeist und
Haltung der deutschen und Oesterreichisch ungarrschen Truppen
sind trotz der mehrwöchigen und pausenlosen Anstrengungen
vorzüglich.

Berlin, 4. August. WTB.
Die erfolglose Verteidigung der Hauptstadt der Budo-

wina Hai die Russen schwere blutige Verluste gekostet und
ihre Berbände vollkommen durcheinander gebracht, da sie
immer neue Truppen und frisch gebildete Freiwilligenfor¬
mationen, die aus den verschiedenen Verbänden zusam¬
mengestellt wurden, den Angreifern entgegenwarsen. In
Czernowitz verloren die Russen nicht nur ihren wichtigsten
Etappenort, sondern einen außerordenilich wichtigen Bahn-
und Siraßenknotenpunkt.

Die Republik China erklärt ben Krieg.
Peking, 5. August.

Die Agence Havas meldet: der Ministerrat, in dem
der neue Präsident der chinestfchen Republik  den
Vorsitz führte, hat sich einstimmig für die Kriegs¬
erklärung an Deutschland  ausgesprochen.

Der Seekrieg»
U-Bootserfolge.

Berlin. 3. Aug. WTB.
Amtlich wird mttgetkilt: Reue UBootSersolge auf

de« Nördliche» Kriegsschauplatz: 20 .500 Brut-
toregistertouueu . Unter den versenkten Schiffen befinden
sich der bewaffnete englische Dampfer. Valencia" (3242
Tonnen) mit Kohlen, zwei große bewaffnete Dampfer, von
denen einer aus starker Sicherung herausgeschossenwurde,
und di« englische Dretmastbark. Harald" (1376 Tonnen.
Bon einem neutralen Dampfer, der ein englisches Prisen-
Kommando an Bord hatte, wurde der Prtseiwsfizier gefan¬
gen genommen.

Der Chef des Admiralstads der Marine.
Jureruierte deutscheU-Boote i« Holland.

Berlin. 4. Aug. WTB.
Wie bekannt, sind die deutsche und die niederländische

Regierung überemgrkommm, die zwischen ihnen strittige
Frage, ob die in den Niederlanden internierten deutschen
UnterseebootU. B. 6 und U. B. 30. infolge Unterlassen»
der nötigen Borschüjismaßregeln seitens der deutschen Kom¬
mandanten in die niederländischen Terrilorialgewäsftrgera¬
ten seien, durch eine internationale Kommission entscheiden
zu lasten. Diese Kommission, die am 12. Juli im Haag
zusammengetrelen ist, traf kürzlich ihre Entscheidung und
bejahte die erwähnte Frage in Ansehung des U. B. 6,
verneinte sie in Ansehung des U. B. 30 dagegen. Infolge¬
dessen bleibtU. B. 6. interniert, währendU. B. 30 frei-
gegeben wird.

Eiue „Möwe " im Jüdische« Ozean?
Bern 5. August. WTB.

Baifour erklärte im englischen Unterhaus« am 30.
Juli auf eine Frage. Brasilien Hobed<ePattvuillierung an
der amerikanischen Küste von Guayana bis zum Rio
Grande do Sul übernommen. Die britische Regierun
habe dem brasilianischen Verbündeten angemessen gedankt
Mac Namara teilte auf eine Anfrage mit, daß der Dampfer'
.Mongolia" am 24. Juni unweit Bombay infolge Aus¬
fahrens auf eine Mine gesunken sei, die anscheinend zu
dem von dem deutschen Handelsschiffjäger. Wolf" gelegten
Minenfeld gehöre. Auf eins wettere Anfrage, ob der
.Wolf" inzwischen vernichtet sei, antwortete Mac Namara
ausweichend.

Der Lustkrieg.
400 erfolgreiche Feindflüge.

Berlin, 4. August. WTB.
Oberleutnant Freiherr Paul Pechmann, der den Or¬

den kour 1e merkte erhielt, kann aus etwa 400 erfolgreiche
Feindflüge zurückblicken und ist der erste Flugzeugbeobach-
1er, der sür persönliche Leistungen drn xvur le merkte erhielt.

Fliegeraugriff auf eiue englische Flugstatiou.
Berlin. 3. August. WTB.

Amtlich wird mitgrteilt: Am 2. und 3. August haben
deutsche Seeflugzsugr die englische Flugstatiou aus der In¬
sel Thaso« im Aezäischen Meer erfolgreich mit Bomben
angegriffen. Es konnten starke Brandwirkung und zahl¬
reiche Explosionen sestgestelli werden.

Kleine Kriegsnachrichten.
Der große Erfolg i« Oste«.

GKS Basel. 4. August.
Der . Basler Anzeiger" berichtet: Zum erstenmalM

Kriegsbeginn ist heute nicht nur ganz Galizien von den
Russen befreit, sondern in diesem östlichen Teil Oesterreichs
ist sogar die russische Grenze aus 15 Kilometer überschrit¬
ten und zwar an einer Stelle, wo es den Rüsten unmög¬
lich ist, hrrrmszuftnden, ob der Stoß sich mehr gegen das
etwa 350 Kilometer entfernte Kiew oder das ungefähr
gleich weit entfernte Odessa richten wird. Es besteht somit
jetzt für die Rüsten die bedenkliche Gefahr, daß die ganze
große Nord-Süd-Berbündung Rußlands unterbrochen un»
der Norden von der Grtrrtdekammer de» Süden« av-
geschr iiten und Rumänien und Betza abien völlig insolten
werden.
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Wirkungen de- Unterseebootkrieges.
GKG Basel, 4. August.

Der „Basier Anzeiger" meldet, daß im verflossenen
Md in diesem Jahr höchstens je 5—600 OM Tonnen neuer
Schiffe in England sert ggestellt wurden gegenüber zwei
Millionen Tonnen jährlich vor dem Kriege. Die Ursache
liege darin, daß die englischen Werften vollauf mit Repa¬
raturen der durch Minenunsälle oder durch Torpedoschüfse
vor Tauchbooten havarierten englischen Dampfern beschäf¬
tigt find.
Eine vorläufige Schätzung der russischen Verluste.

Berlin, 5. August.
Die „National-Ztg." meldet von der russischen Front:

Die „Rabotschkaja Gazetta" beziffert die russischen Verluste
nach den vorliegenden Belegen aus rund 320000 Mann.
Zn diesen Ziffern, die aber noch nicht als endgültig anzu¬
sehen seien, da die Kämpfe ja ihren Fortgang nähmen,
find auch die Abgänge an Vermißten enthalten. Nicht ein¬
gerechnet sind hierin die ganz gewaltigen Abgänge durch
Desertion. Das Blatt „Djen" bestätigt, daß die 7. russische
Armee auf der Flucht ihren ganzen Geschützpark eingebüßt
hat, der dem Feind zum Teil unversehrt tn die Hand fiel.

Batokis Rücktritt.
dr. Berlin, 5. August.

Wie der „Südd. Ztg." gemeldet wird tritt Herr
von Batoki von seinem Posten im Kriegsernährungsamt
zurück. Das bisherige Kriegseinährungsamt und das Er¬
nährungsamt für Preußen werden aufzelöst und durch ein
Reichsernährungomt ersetzt, an dessen Spitz der Oberpräsi¬
dent von Pommern. Dr. von Waldow, trit. Unterstaats-
sekretär im neuen Reichsamt werden der bayrisch Mini¬
sterialdirektor Frhr. »on Braun und der bisherige Leiter
der sozialdemokratischen Konsumqensssenschasi in Hamburg,
Dr. August Müller. Der neue Chef des Reichsernährungs-
amis Kitt seinen Posten Mitte dieses Monats an. Herr
von Batoki hat bereits Auftrag zur Fortbringung seiner
gegeben, um sich von hier aus vorläufig ins Privatleben
zurückzuziehen.

Rücktritt des französischen
Marineminifters.

Gens, 4. August. WTB.
Nach einer Meldung der „Agenca Haoas" ist der

Marinemisister Lacaze zurückgetreten. Auch Untersekretär
Danys Lochin hat sein Amt nisdrrgelegt. .

Die Wirrnisse in Rußland.
Kerenski will gehe».

Petersburg, 5. August. WTB.
Reuter meldet: Kerenski hat seine Entlastung ange-

koten. Seine Demission wurde von der vorläufigen Re¬
gierung abgelehnt-

*

Pst . Tel. Ag. meldet. Ministerpräsident Kerenski hat
seinem Stellvertreter Wekrusow folgenden Brief zugestellt:
„In Anbetracht der Unmöglichkeit, die vorläufige Regie¬
rung trotz aller von mir ergriffenen Maßnahmen neu zu
Hilden, wie es der Notwendgkeri des außergewöhnlichen
historischen Augenblicks, der das Land durchschreitet, ent¬
spicht, kann ich die Verantwortung vpr dem Staate nicht
mehr übernehmen und bitte die Regierung, mich aller mei¬
ner Aemier zu entheben." Kerenski ist darauf von Peters¬
burg abgereist. Die vorläufige Regierung hat nach einer
Beratung, die noch an demselben Abend mit hervorragen¬
den politischen Persönlichkeiten, Mitgliedern des vorläufi¬
gen Ausschusses der Duma, der Ausschüsse des Arbeiter-
und Soldatenrats, sowie des Bauernrates stattsand, beschlos¬
sen. das Entlafsungsgesuch Kerenekis nicht anzunehmen.

Da - Schicksal russischer Generale.
Petersburg, 9. August. WTB.

Reuter meldet: General Gurkow ist verhaftet worden.
— Die„Börsenzeitung, meldet: General Erdely, der Kom¬
mandant der 11. Armeee, ist verräterrischerwetseerschaffen
worden.

»
Die Exchange Agentur meldet aus Petersburg: Auf

Verlangen des Soldaten- und Arbetterrate« wurde gegen
General Brusstlow und die Generale seines Stabes ein mili-
tilrgerichtliche« Verfahren eröffnet. General Brussilow ist
mit seinem Stabe bereits in Petersburg eingetroffen. Au-
Kr General Brussilow find mehrere Stabsoffiziere des
Maßen Hauptquartiers zur Disposition gestellt worden.

Englische Offenheit.
Deutschland kann nur im Felde, nicht in seiner Speise¬

kammer geschlagen werden. Zu dieser Einsicht kommt der
Leitaussatz einer der größten und populärsten Abendblätter
Londons. Der „Eoening News". Es heißt dort: Für
alle, die in der Welt brr Wirklichkeit leben, gibt es nur
eine Möglichkeit, Deutschland zu schlagen, nämlich im Felde,
""d Zwar auf dem Schlachtfelde des Westen«. Seit Mai
ISIS hegten Unzählige— mit und ohne amtliche Insor-
Aktion — immer wieder di« unerschütterliche Hoffnung,
Deutschland werde zwar nicht aus dem Schlachtfelds, wohl
aber in seiner Speisekammer entscheidend geschlagen. Aber
oa* waren Märchenphantafien. Schon im Mai 1919
vertchtele man uns von dem ersten Hungerstreik in Berlin.
, Ü»! sollte dem Hungertod nahe sein. Wie sieht es heute
tu Wirklichkeit aus? Die deutsche Westarmee wird bei¬

nahe ebenso gut ernährt wie die englische und französische
Armee. In den letzten Tagen erklärte „Politiken" tn
Kopenhagen, daß Deutschland durch feine Ernährung«-
schwierigdeiten hindurch sei. Das ist zwar auch nicht richtig,
aber »on einer Aushungerung Deutschlands kann tatsächlich
nicht die Nede sein. Auf dem Schlachtfelde, das muß un¬
sere Losung sein, jetzt, wo es um den Entscheidungsdamps
gegen Deutschland geht. Dabei dürfen wir natürlich nicht
unsere anderen großen Machtquellen vergessen. Wenn wir
z. B. unsere Herrschaft auf dem Meere vergessen, würde
selbst die doppelte Stärke unserer Armee und di« doppelte
Munition an der Westfront uns nicht« nützen. TDA.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, S. August IS17.

Ehrrntastl.
Gefreiter Gottlieb Sulekunst,  Schwager von Schrei-

uermstr. Theurer von hier, wurde mit dem Eisernen Kreuz
I. Klaffe ausgezeichnet.

* Siegesfahne «. Zur Feier der Eroberung von
Czernowitz hatten am Samstag die staatlichen und kom¬
munalen Gebäude, sowie viele Pkioathäuser unserer Stadt
beflaggt.

Höchstpreise für Gänse «nd Enten.
Der „Staatsanzeiger" veröffentlicht eine Verfügung

der Fleischoersorgungsstelle über Geflügel. Diese bringt
die durch Verordnung des Stellvertreters de« Reichskanz¬
lers über den Handel mit Gänsen vsm 3. Juli 1917
vorgeschriebene, bezw. zugelassene Festsetzung von Gänse-
und Entenhöchstpretsen für das Wirtschaftsgebiet Württem¬
berg und Hohenzollern. Im Anschluß an die reichsge¬
setzliche Regelung ist bestimmt, daß lebende Gänse und
Enten nur nach Stückzahl verkauft werden dürfen. Die
Höchstpreise sind beim Verkauf durch den Halter vor 31.
August: für lebende Gänse 15 nachher 16-6 ; für
lebende Enten 7,90 nachher8 B§lm Weiterver¬
kauf darf bei Gänsen 1,90 bet Enten1 zugeschlagen
werden. Bei geschlachteten Gänsen und Enten stellt sich
der Höchstpreis beim Berkauf an den Verbraucher gleich¬
mäßig aus 3,50^ für das Pfund, in Stuttgart 3,75
Die festgesetzten Preise halten sich unter Berücksichtigung
der bisherigen Preisentwicklung in Württemberg etwa«
unter der vom Reich zugelassenen Höchstgrenze. Die Höchst¬
preise gelten gleichmäßig für Schlacht- und Nutztiere, um
VerkäufenL«n Schlachttiersn als Nutzliere vorzubeugen.

— Spart Schuhe ! Die zunehmende Knappheit
an Leder und damit an Schuhwaren und Ausbrsserungs-
material für Schuhe zwingt zu größter Sparsamkeit im
Gebrauch von LedeHchuhzeug, um dieses während der nassen,
kalten Jahreszeit im Winter gebrauchsfähig zu erhallen.
Es empfiehlt sich deshalb, barfuß zu gehen oder Holz¬
sandalen zu tragen. Die Besohlung von vorhandenem
Schuhwerk mit Svhlenschützern aus Holz oder anderen
Schonmitieln ist ebenfalls sehr zu empfehlen.

* Ei « guter Weinherbst . Im . Weinbau", den
Mitteilungen de» Wärst. Wetnhauoereins, lesen wir
daß. wenn das Wett« nur Halbweg» günstig bleibt, ?s zu
einer sehr frühen Weinlese, voraussichtlich schon im Sep-
tember, komme. Auch die zu erwartende Menge laste nicht,
zu wünschen übrig.

1c. Untertalheim , 4. Aug. Ein tapferer Held un¬
serer Gemeinde ist der 24jährige Joses Lutz , Sohn des
Fidel Lutz. Kurz nach seiner Bejörderung zum Gestellen
wurde er zu Pfingsten ds. Is . zum Unteroffizier erna nt
und erhielt für seine heldenmütigen Leistungen vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz II. Kl. Nun kommt die Nach¬
richt vom Felde, daß er wegen ganz hervorragender Pa-
trouillengänge Ritter des Eisernen KreuzesI. Kl. und
gleichzeitig zum Bizefeldwebel befördert wurde. Wir gra¬
tulieren dem jungen Helden und wünschen ihm fernerhin
Glück und gesunde Heimkehr.

ElnS dem übrigen Württemberg.
A«S de» Kommissionen.

r Stuttgart, 4. August.
Der Doppelausschuß beendigte gestern die Beratung

über Sierversorgullg und Geflügel. Die oorgetragenen Be¬
schwerden bezogen sich im wesentlichen aus den Umfang
der Ltefemngspslicht und den Eierpreks. Hiezu beantragte
da« Zentrum, für das nächste Frühjahr eine Ermäßigung
der Eierpreise ins Auge zu fasten und dabei in Erwägung
zu ziehen, ob nicht di« neuen Preise von den Kommunal-
verbänden innerhalb eines von der Landesversorgungestelle
auszustellenden Rahmens festgesetzt werden sollen. Nach
der Erklärung des Staatsministers von Fleischhauer hat
die Bersügung über die Lieroersorgung einen vollen Er-
folg gehabt: er bezeichtnete die Beschwerden als unbegründet,
die übrigens nicht von den Landwirten, sondern von den
städtischen Geflügelhaltern ausgegangen seien. Nur mit
Rücksicht auf letztere sei der Preis auf 25 Pfennig fest¬
gesetzt worden. Bisher seien nahezu 40 Millionen Eier,
also über 13 Mal mehr als im vorigen Jahr, durch die
neue Regelung aufgebracht worden; auch werde für Rück¬
lagen gesorgt. Der unmittelbare Abruf von den Erzeuger¬
gemeinden sei wohl am zweckmäßigsten, aber viel schwieriger
durchzusühren Nach der Reichseierstelle entfallen 26 Eier
aus den Kopf, während Württemberg nun 40 Eier aus den
Kops verteilen könne. Bei der Abstimmung wurde der
sozialdemokratische Antrag auf Beibehaltung der jetzigen
Dersorgungsregelungmit Lieferungspflichl mit 20 gegen

8 Stimmen angenomen und der Antrag des Bauernbundes,
den festgesetzten Preis mit 15 gegen 13 Stimmen ange¬
nommen. wodurch der Zentrumsantrag und der sozialdemo¬
kratische Antrag auf Festsetzung von höchsten« 2V Pfennig
in Wegfall kommen. Abgelehnt wurde mit 21 gegen7
Stimmen der sozialdemokratische Antrag betr. Kosteyersatz-
pflicht bei mangelhafter Verpackung. Einstimmig ange¬
nommen wurde der Zentrumsantrag auf unmittelbare Ver¬
sendung von den Srzeugergemeindtn an Berbraucherbezirke.
Ebenso wurden angenommen die Bauernbundankäge belr.
Iunghühneraufzucht und Nichleutziehung notwendiger Lebens-
mittel bei nicht voller Lieferung der Eierzahl. Ferner
wurde angenommen der sozialdemokratische Antrag Ziffer1
detr. Unterstützung der Geflügelhaltung.

— Calw . Die am 1. August umgenommene Haus¬
sammlung hat für da« Rote Kreuz 1175 -4t und für die
städl. Unterstützungskafle 1086 zusammen 2244 erbracht.

r Tübingen . (Berichtigung). Die Meldung über
die Verurteilung de« Bierbrauers Heck von Rottenburg ist,
wie der „Schwarzw. Bote" berichtet, dahin zu berichtigen,
daß Heck nur zu 3M (nicht MO wie irrtümlich ge¬
meldet) Geldstrafe, femer nicht zu einer Buße, sondern zum
Wertersatz der zu Unrecht eiogekauften Gerste im Betrag
von 3600 verurteilt wurde. Ate Anzeige gegen Heck
erfolgte durch einen entlassenen Braumeister, der in einem
Prozeß gegen Heck wegen Lohnforderung unterlegen war.

Letzte Nachrichten.
Sdmtlichr SL6.

Die uene» Männer i« Reich «nd in Preußen.
Berlin , 5. Juli. WTB. Drahtb. Die „Nordd. Allg.

Ztg." schreibt: Seine Majestät der Kaiser und König hat
heute den Bortrag des Reichskanzler entgegen genommen
und über die Neubesetzung von Reichsämtern und preußi¬
schen Ministerien Entscheidung getroffen. Die erbetene Ent-
lassung aus ihren Aemtern haben unter Verleihung hoher
Ordensauszeichnungenerhalten, die Stqatsminister Dr.
Beseler, Dr. von Trott zu Solz, Dr. Freiherr von Schorlemer
Dr. Levtze und von Loebell. Dann auch die Staatssekre¬
täre Klätke, Dr. Lisco und Zimmermann, der Präsident
des Krtegsernährungsamts von Batocki und der Unterstaats-
sekretär Dr. Richter. Dem Wunsche des Staatssekretär
Dr. Helsfsrich, der gleichfalls seine Armier zur Bersügung
gestellt hatte, von der Leitung des Reichsamts des Innern
enthoben zu werden, will Seine Majestät zwar entsprechen;
im Einklang mit dem Vorschlag de« Reichskanzlers legt
aber der Kaiser Wert daraus, daß Dr. Helfferich die allge¬
meine Stelloenretung des Reichskanzlers beibrhält und Mit¬
glied des Slaatsministeriums bleibt. Auch ist der Staats¬
sekretär beauftragt worden, bis zur geplanten Umgestaltung
des Reichsamts des Innern und endgültigen Besetzung der
neu zu schaffenden Stellen die Leitung dieses Amtes beizu¬
behalten. Aus dem Reichsamt des Innern soll ein Relchs-
wirtschaftsamt ausgeschieden werden, an die Spitze des
Reichsamt des Innern soll der Bürgermeister Wallraff aus
Köln treten, während die Leitung des Wirtschastsamts dem
Bürgermeister von Straßburg. Dr. Schwander, anvertraut
werden wird. Zum Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
ist der Botschafter Sr . von Kühlmann, zum Staatssekretär
des ReichspostMtsd?r Eisenbahndtrektionspräfident Rüd-
lin, zum Staatssekretär des Reichsjustizantts der Geh.
Iustizrat Dr. von Krause berufen worden. Die Leitung
des Kriegsernährungsamts übernimmt der Oberprästdent
von Waldow, der gleichzeitig zum preußischen Staat-minister
ernannt worden ist. Als ihm beizugebende Unterstaats-
sekretäre sind der königlich bayerische Ministerialdirektor
und Staatsrat Edler von Braun und der schon jetzt dem
Borstand des Kriegsernährungsamts angehörende Dr. August
Müller in Aussicht genommen. Zum Nachfolger des Unter-
staatssekretärs Wahnschaffe in der Reichskanzlei ist der
Landrat von Gräoeni bestimmt. Die freigewordenen preu¬
ßischen Ministerien sind mit folgenden zu Slaatsministern
ernannten Herren besetzt worden: Justizministerium: Ober-
landesgerichtspräsident Dr. Spahn; Ministerium des
Innern: Unierstaatssekretär Dr. Drewv; Kultusministerium:
Ministerialdirektor Dr. Schmidt; Landwirlschaftsministerium:
Landeshauplmann von Esenhart-Rothe; Finanzministerium:
Regierungspräsident Nergt.

Die Kriegslage am Abend des S. Angnst.
Berlin , 5.August, Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteiit:

Die Kampslage in Flandern ist unverändert.
In der Bukowina , sowohl in der Ebene wie im

Gebirge, erfolgreiches Vordringen der verbündeten
Truppen.

Bekanntmachung der württd. LandeSprei- stelle.
In Abänderung der Bekanntmachung vom 24. 4. 1917

(Staalsanzeizer Nr. 95) wird die Untersagung des Ber-lrirbs »on
„ölfreiem Salatzusatz Marke Kling"

Hersteller: Wilhelm Kling, chem. Fabrik in Stuttgart
ausgehoben, sofern die Ware künftighin ohne künstliche
Färbung verkauft wird und der Preis den Betrag von
1 für 1 Liier ohne Flasche nicht übersteigt.

Stuttgart, den 9. Juli 1917. Losch.
LI. Veröffentlichung im Staat-anzeig« für Württem-

berg Nr. 159 vom 11. Juli 1917.
Mntmaßl. Wetter am Dienstag «nd Mittwochs

Zeitweilig trüb, aber vorwiegend trocken.
Für dievchrMleituug verautworkltch>k. O. »reu », «aeeld.

Druck». Berlag der» . W. gatser 'schrn Buchdruckerel(Karl Zatser) Ra-ol-,



Amtliches.
Erntevorschätzung für Hafer und Gemenge aus

Getreide aller Art.
De« Herren Ortsvorstehern find heute zum

Zweck der Eintragung des Ergebnisses der in der Zeit vom
1.—20. August oorzunehmenden Erntevorschätzung sür Ha-
der und Gemenge aus Getreide aller Art die Schätzungs-
«rknnden mit der Post zngegangen.

Da der Inhalt der Schätzungsurtrunde von den aus¬
gestellten Sachverständigen zu prüfen ist, werden die Herren
Ortsvorstcher aus die rechtzeitige Vornahme dieser
Schätzung und die rechtzeitige Vorlage der Schäl-
znvgsnrknude» — 21. ds. Mts . — noch ganz be¬
sonders hingewtesen.

Nagold, den4. Aug. 1917. K. Oberami:
Amtmann Stroppel  A .-B.

Bekanntmachnng über Geflügel.
In Nr. 178 des Staatsanzeigers ist die Verfügung

der Fleischversorgungsstelle sür Württemberg und Hohen-
zollern über Geflügel vom 1. August 1917 leröfsentlicht.
Der wesentliche Inhalt dieser Verordnung ist folgender:

1) AerSote« ist der Verkauf von leöende« »der
taten Schlachtgiiuseu und -Knie« durch den Geflügel-
Halter. Züchter oder Mäster«ach dem 25. November 1S17,
sowie das Stopfen von Geflügel

2) Lebende Käufe n«d Knie« (also sowohl Schlacht,
und Nutztiere) dürsen»nr «ach Stückzahl verkauft wer-
den. Für den Verkauf des Geflügelhalters, Züchters oder
Mästers gelten folgende Köchstpreife ab Stall des Halters,
Züchters oder Mästers:

für Häufe Aule«
bei Lieferung im August 1917 15 7 ^ 50 4
bei Lieferung nach dem 31. Aug. 1917 16 ^ 8
Diese Preise gelten auch sür früher abgeschlossene Verkäufe.
Aeim Weiterverkauf lebender Gänse und Enken durch
den Händler darf zu den genannten Höchstpreisen insgesamt,
also auch bei mehreren Verkäufen, für Gänse ein Zuschlag
vis zu 1 50 H, bei Enten bi« zu 1 sür das Stück
einschließlich sämtlicher Berpackungs- und Beförderung«,
kosten berechnet« erden.

3) Von der Höchstpreisfestsetzung ausgenommen sind
nur diejenigen Veräußerungen lebender hochwertiger Nisse-
juchtgSuse und Kate«, welche durch den Landesverband
der Geflügelzucht- und Bogrlschutzoereine in Württemberg,
den Landesverband hohenzollernscher Geflügelzuchtoereine
oder andere von der Fleischvrrsorgungsstrlle zugelassene
Geflügelzuchtoerbände vermittelt werden.

4) Aei« Verkauf geschlachteter Käufe uud Knie«
dürfe« fokgeud« Vreife «icht überschritte« werde« :

bei« Verkauf durch de» Kalter , Züchter oder

Müller an Händler oder unmittelbar an Verbraucher frei
Versandstation(Post. Bahn oder Schiff) 3.— für Vs lex

beim Verkauf durch de« Käudler
an den Verbraucher 3 50 „ „ „
Beim Verkauf in Stuttgart dürsen diese Preise um 25 H
für Vs kx erhöht werden.

Die Preise gelten für ungeöffnete, trocken gerupfte
Gänse und Enten ohne Abtrennung von Kopf, Hals. Flü-
geln und Füßen, und sür geöffnete, gebrühte Gänse nach
Abtrennung von Kopf, Hals, Flügeln und Füßen, jedoch
einschließlich des Fettes.

Der Preis sür einen Ganspseffer(Kopf, Hals, Flügel
und Füße, sowie Inneres, einschließlich Herz und Leber,
aber aue schließlich de« Fettes) darf 2 ^ 50 sür einen
Entenpfeffer1 25 ^ nicht übersteigen.

Beim Versand an auswärtige Verbraucher darf der
Händler zu den vorerwähnten Preisen noch seine wirklichen
Auslagen für Verpackung und Fracht zuschlagen. Im
übrigen sind die Kosten der Verpackung in den angeführten
Preisen inbegriffen. Die Verwendung von Stroh bei der
Verpackung(Strohbivdung) ist verboten.

5) Der Verkauf von Gänsen und Enten in Teilen
oder in anderer Zurichtung als oben vorgesehen, sowie die
gewerbsmäßige Herstellung und der gewerbsmäßige Verkauf
von daraus hergestrllten Erzeugnissen ist verboten.

Das R hsett darf von dem zum Verkauf gebrachten
Geflügel nicht abgetrennt werden.

6) Die Verfügung unterscheidet zwischen dem Absatz
von Geflügel seitens oes Geflügelhalters, dem Zwischen-
Handel(in der Hauptsache Hausierhandel) und dem Klein-
oder Ladenhandei.

a) Der Geflügelhalter darf sein Geflügel an die in
derselben Gemeinde wohnenden Geflügelhalter und Ver¬
braucher oder an die zugelassenen Gcflügclhändler oder «n
Geflügelzuchtoereine, an sonstige Abnehmer nur auf öffent¬
lichen Märkten(auch Wochenmärkien) verkaufen.

d) Der Kleinhandel(Ladenhandel) mit Geflügel ist
abgesehen von Bezirks- und Gemeinde-Sammelstellcn und
den Verkaufsstellen der landwirtschaftlichen Hausfraucn-
vereine nur zulässig, wenn der Inhaber der Verkaufsstelle
seinen Geslügelhandel schon vor dem 17. April 1916 be¬
trieben und ordnungsmäßig versteuert hat.

c) Der Aufkauf von Schkachtgeflügel und der Auf¬
kauf und Verkauf von Autzgeflügeli« Amherziehe«
ist nur den von den Kommunaloerbänden zugrlassenen
Händlern gestattet. Diese Händler haben sich durch einen
Wandergewerbeschein bezw. eine Gewerbelegitimationskarie
mit entsprechendem Eintrag über die Berechtigung zum
Handel mit Schlacht- oder mit Zuchtgefliigel auszuweisen.
Wer mit diesen Händlern in Handelsverkehr tritt, hat sich
von der Berechtigung des Händlers zu der betreffenden
Handelsart zu überzeugen. Die Käudler stud «ur ent¬
weder zu« Kaudel mit Schlachtgeflügek oder zum

Kandel mit Autzgeflügel zugekasse«. Der Nutzgeflügel.
Händler darf nicht mit Schlachtgeflügel handeln, der Schlacht-
geflügelhändler nicht mir Nutzgeflügel. Der Verkauf von
Schkachtgeflügeli« Amherziehe» iß »er- ote».

Das von den zugrlassenen Aufkäufern aufgekaufte
Schkachtgeflügel darf nur an die Kommunaloerbände oder
die von solchen ausgestellten Bezirksaufkäuser, an offene
GeflSgelverkoufrstellen, an Gasthöse, an Anstalten und der-
gleichen, nicht aber an Privatpersonen abgegeben werden.

Anträge auf die Erteilung der Erlaubnis zum Handel
mit Geflügel im Umherziehen find bei der Ortsbehörde des
Wohnorts de« Antragsteller« zu stellen. Die bisher zum
Auskauf von Schkachtgeflügel sür das Jahr 1917 erteilten
Erlaubnisscheine bleiben in Kraft, jedoch sind die Inhaber
dieser Erlaubnisscheine auch den Beschränkungen aus der
neuen Geflügelversügung unterworfen, dürsen also nament¬
lich nicht auch mit Autzgeflügel handeln. Die Erlaubnis
zum Hausierhandel mit AuHgeflügel ist neu nachzusuchm.

7) Die Befugnis zum Geflügelhandel kann entzogen
werden, wenn der Händler sich in der Ausübung des Ge¬
flügelhandel« unzuverlässig erweist.

8) Der Fleischoerbrauchsregelung, insbesondere dem
Fleischmarkenzwang unterliegen Hühner (Hähne, Hennen,
Kapaunen und Pourlarden) in der bisherigen Weise.

9) Sämtliche Geflügelhändler. sowie Gewerbetreibende,
welche Geflügel in zubereitetem Zustande abgeben, haben
nach den näheren Bestimmungen der Verfügung Bücher zu
führen.

10) Der Versand von Geflügel jeder Art (auch von
Nutzgeflügel), jedoch mit Ausnahme von Hühnern, «ach
Hrtr « außerhalb des Mirtschafsgekiets Württemberg
uud Kahevzoller« ist uur auf Hruud eines Versaud-
scheiues gestattet, der vom Beförderer während der Beför¬
derung mitzuführen oder bei der Aufgabe zur Post- oder
Eisenbahnbesörderung oorzuweisen ist. Die Ausstellung des
Bersandscheines erfolgt durch die Fleischoersorgungsstelle
oder das von ihr ermächtigte Oberamt in gleicher Weise
wie bei dem Versand von Vieh und Fleisch.

11) Zuwiderhandlung«» gegen die Vorschriften der
neuen Geflügelversügung insbesondere der Höchstpreisbestim¬
mungen, oder die auf Grund dieser Verfügung erlassenen
Anordnungen der Oberämter und des Stadtschultheißenamts
Stuttgart sind mit Gefängnisstrafen bis zu einem Jahr und
mit Geldstrafen bis zu 10000 Mark, sowie Einziehung:
bedroht.

12) Die Verfügung ist zugleich mit ihrer Veröffentli¬
chung in Kraft getreten.

13) Die vollständige Geflügeloerfügung ist zur Einsicht
der Beteiligten auf den Rathäusern und demK. Oberamt
aufgelegt. Sonderdrucke können vom Oberamt bezogen
werden.

Nagold, den 3. August 1917.
Amtmann Stroppel  A .-B.

Bekanntmachung
des stelle. Generalkommandos xm . M. W.>Armeekorps.

Am 4. August 1917 ist ein Nachtrag zu der Bekanntmachung
W. IIl. 3000/9. 16. K.R.A. vom 10.November 1916, betr.Beschlag¬
nahme Berwendnug und Veräußerung von Flachs- «nd Hanf¬
stroh, Bastfaser», (Inte , Flachs, Ramie, europäischer uud
außereuropäischer Hanf, «nd von Erzengniffe« ans Bastfa¬
ser« veröffentlicht worden.

Durch ihn wird insbesondere die Erlaubnis zum Verkaufe der
Bastfaser-Halberzeugniffe an Verarbeiter aufgehoben. Alle Käufe und
Verkäufe von Bastfaser-Halberzeugniflen haben nunmehr durch die Hand
der Leinengarn-AbrechnungsstelleA. G. zu geheu. Außerdem fallen die
in den §8 4 c und 5 vorgesehenen Ausnahmen des Verarbeitung«»« ,
bsts fort. Um den Uebergang zu erleichtern, ist die Fertigstellung der¬
jenigen bei Inkrafttreten des Nachtrags bereits in Arbeit befindlichen
Rohstoffe und Halberzeugniffe gestattet, welche bisher ganz oder bedingt!
frei verarbeitet werden durften. Für die demgemäß hergestellten Erzeug- i
niste bleiben die bisher geltenden Vorschriften bestehen.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist im Staatsanzeiger vom
4. Angnft IS17 einzusehen.

Stuttgart , den4. August 1917. !
' .. . !

Bekanntmachung
des stello. Generalkommando xm . (K. W) Armeekorps.
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Ebhaufen.

Bienenvölker-Berkauf.
Am Dienstag den V. Angnft 1917

abends6 Uhr verkaufe ich in meiner Wohnung

2 schöne Bienenvölker.
Kaussliebhaber sind eingeladen.

fahrbar, von6—15 qm, nur gute
Maschinen, evtl, mit Dreschmasch.MH«, Anders

(Oberpf .)

Auf Grund des 8 9 i» des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. 6. 1851 und des Reichsgesetzes vom 11. 12. 15 (R. G. Bl. S.
813) verbiete ich hiermit die Herstellung, sowie den Verlag und die
Verbreitung von Listen mit zettgemäßen Speztaladreflen über die Kriegs¬
industrie. wie Geschoßsabrikm. Zündersabriken, Propellersabriken, Flug-
zeugwerke. Flugmotorenfabriken, Chemische Fabriken usw. Zuwider¬
handlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr und bei oorliegen-
den mildernden Umständen mit Hast oder mit Geldstrafe dis zu 1500^
bestraft.

Stuttgart, den 3. August 1917.
Der stello. kommandierende General:

o. Schäfer.

Vertreter»
Herrn oder Dame« , f. anerkannt beste Wasch- und Rei-

>nignngs-Pasta gesucht. Große Berdienftmöglichkeit. Angebotei
unter T . K «2»2 an Rudolf Moste , Stuttgart.

Wlldberg.
Setze einen
2jährigen

fehlerfreie«

IlllhS-
NMlllllh.
schw. Schlags,
gut eingesührt,

dem Verkauf aus

Leopold Schnaible.

Sendet Bücher
Gesangbücher empfiehlt G. W. Zaiser, Nagold. ins Feld!

Gemeinderat Chr . Dengler.
Gündrtngen.

Verkaufe, weil überzählig, eine
schöne 37 Wochen trächtige

Bernhard Fatznacht.
Müblevesttzer.

Oberjettingen.
Setze einen schweren

z»«>
St!«

dem Verkauf aus.
Friedrich Reischlez. „Krone".

Mchev gesnß.
Suche für sofort ein ehrlicher

fleißiges Mädchen(15- 16 3ahre
alt) aus gutem Hause für mein
Ladengeschäft.

Johannes SM, Kausmaa.
Neckarwestheim OA. Besigheim-

Wichtig
für die EinmachzeM

Wes Salicyl-Pergamente
Pergament

Md . _
erhältlich bei
G . W . Zaifer , Buchhdl. Nagold.

erscheint täglich
mit Ausnahmed

Gon», und Srfttl

Preis vierteljährl
hier mit Trägerlo

Mt . 1.65, im Bezi,
,od 10 Lw.-Derlt

Mt . 1.65. im iibri
Wlrttemberg Mk.
Monats-Abonnemi

»ach Verhältnis
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Me Sil,!

Im Frühjal
Irdische Umfaffun
hörtem Aufwand
weit überbietend,
trieben. Lager. <
sich aus zu einer
breit- und schmal
wie Straßenbahn!
Material und Na
Der Monat Ma
eben zur Blüte
Zentimeter-Battei
Mit ihren beiden
fignol, das Gelä
lische Artillerie<
und führt Buch
Tief im deutsche!
Knotenpunkte !
Bau über der E
Schwere Mineno
Trichterstreisen.
Erz. Feuer und
Angriff zu einem
ist britischer Pia
das der deutsche
zwuogen hat, Li
dem Engländer-

Währenddes
menschliches and
und Sachsen, die
dulden das Schw
gekehrten Hänge,
zu Trichter ge
schlummernd, sin
stundweisen Schl,
Bollwerke, sind
Aus zerschlagene,
juchend ins Frei
vmgezogen und '

0

1
Roma
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